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Und an welchem

Meer liegt Wien?

(cai) Maria und Natalie verbringen ihren Urlaub in der Galerie
Straihammer und Seidenschwann. Ihren Strandurlaub.

Die eine am Fenster schaut sogar aufs Meer hinaus. Eigentlich auf die
Grünangergasse, doch die Richtung dürfte stimmen. Die freie Sicht
aufs Mittelmeer wird halt von ein paar Häusern verstellt. Ach ja, beide
haben zwei Gipshaxen. Na und? Das ist eben so bei - Gipsfiguren. (Die
später in Bronze gegossen werden.) Und warum haben sie keine
Badesachen an, sondern: nix? Weil der Albrecht Zauner die von ihm
tatsächlich beobachtete Strandszene bloß nacherzählt.
Trockenschwimmen.

Lebensgroß verharren "Maria" und "Natalie" in ihrem Moment,
während sich der Besucher entweder von ihrer Muße anstecken lassen
kann, sich vielleicht kurz dazustellt und das Meer rauschen hört, oder
er lässt sich nicht aufhalten und geht gleich nach hinten durch, wo sich
die Liegende auf dem Boden durchbiegt wie eine sanfte Welle. Aber
nicht einmal zwischen den gespreizten Schenkeln wird die Erotik
schamlos. Denn da klärt uns nicht etwa einer darüber auf, wo wir alle
herkommen, Zauner zeigt uns einen sehr beweglichen Körper in einem
Augenblick der formalen Ausgeglichenheit und gespannten Balance.
Muss dabei nicht jedes Detail ausformulieren. Und wieso der Titel "a -
f"? (Die Pose erinnert doch eher an ein Y.) Weil der Marmor beim
Behauen nach und nach seinen Klang verändert hat. Vom a zum f.
Meißeln nach Noten?

Die Kratzer: wie die dynamisch verdichteten Linien auf den
Zeichnungen. Überhaupt haben die Skulpturen eine lebendige,
haptische Oberfläche. Und die handlicheren "beherrschten Körper"?
(Kleine Bronzen.) Die besitzen eine innere Lebensgröße.

Galerie Straihammer

und Seidenschwann

(Grünangergasse 8/3)

"Verdichtungen", bis 13. Jänner

Di. - Fr.: 12 - 18 Uhr

vom 26.12.2017, 15:38 Uhr
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Sa.: 11 - 15 Uhr

Die Leere ist

nicht nichts

(cai) Diese Kunst ist definitiv gegenständlich. Oder sind ein Teppich,
ein Stuhl und eine Vase etwa keine Gegenstände? Lauter Requisiten
für ein Zuhause, die Sudarshan Shetty sparsam über die Räume der
Galerie Krinzinger verteilt. Doch das, was der Inder mit ihnen
angestellt hat, ist nicht normal. Eh nicht. Das ist Kunst.

Der Teppich. Der besteht überhaupt nicht aus . . . Teppich. Sondern
aus Holz. He, ist da ein totes Tier drunter? Nein, nix. Okay, ein
Hohlraum. Shettys rätselhafte Objekte täuschen, lügen, überraschen
(mit ungewöhnlichen Kombinationen). Lösen Irritationen und
Emotionen aus. Was macht das Lackerl Milch (die erste Nahrung im
Leben) auf dem alten Polstersessel? Und der ist, oh, aus Messing. Die
Vase in der Vitrine ist dafür schon aus Porzellan (das, was von ihr übrig
ist), allerdings ist sie keine Antiquität. Und sicher nicht aus der Ming-
Dynastie. Da ist das Teakholz ihrer Prothese edler, die nur den
fehlenden Teil ergänzt. Eine Umkehrung der Werte. Dann wird auch
noch ein Teppich (Holz) im Käfig gehalten. Hat der nicht sowieso
Hausarrest? Und der Künstler kann selber nicht aus seiner Ausstellung
abhauen. Man schaut seinem projizierten "Geist" nach, sieht, wie er
fortgeht, ohne sich dabei zu entfernen.

Genau wie in seinem poetischen Film "Shoonya Ghar (Empty is This
House)". Die Akteure bleiben da, selbst wenn sie verschwinden. Ihr
Gesang und ihre Schritte hallen noch weiter durch die Ruinenkulisse,
die erst im Laufe des Films aufgebaut und in der "das Leben"
aufgeführt wird. (Und das ist eine Baustelle.) Liebe, Tod, Geburt,
Gewalt in einfachen Szenen voller Symbolik. Einmal platscht ein Handy
in eine Blutlacke. Intensive 59 Minuten und 49 Sekunden. (Wer mehr
auf Action steht, der wird sich aber garantiert fadisieren.) Die Dinge
sind also Speichermedien. Die haben ein Gedächtnis.

Galerie Krinzinger

(Seilerstätte 16)

"The Cave Inside", bis 13. Jänner

Di. - Fr.: 12 - 18 Uhr

Sa.: 11 - 16 Uhr


